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Ein agrarischer Ketzer .

Me Agrarier sind wieder einmal in der schrecklichsten
Weise provoziert worden . Im Anschluß an die großen
agrarischen Tagungen fand in Berlin auch die Vers a inm -
lungdeut scher Sch Weinezüchter statt , in der Prof .
Auhagen - Steglitz einen Vortrag über die Viehzuchtund die Fleischversorgung Deutschlands hielt .
Tvbei beging er eine ganze Reihe von Verstößen wider
die agrarischen Glaubenssätze , obwohl er von den
Agrariern bisher als eine ihrer hervorragendster wissen¬
schaftlichen Autoritäten angesehen worden war .

Er betrachtete nämlich die Frage der Viehzucht und
Viehversorgung nicht allein von dem Gesichtspunkt aus ,
wie man auf die bequemste Art möglichst hohe Preise er¬
zielen kann, sondern er ging von dein wirklich volkswirt¬
schaftlichen Standpunkt aus , daß inan unter möglichster
Ausnutzung der gegebenen Verhältnisse auf die billigste
Weise möglichst viel Vieh produzieren sollte. Das kann
aber nur geschehen, wenn man den lückenlosen Zoll¬
rar i f d u r chb r icht und , wie es Prof . Auhagen forderte ;,
zur Erzielung billiger Futtermittel die Z ö l l e a u f Fut¬ter g e r st e und Mais sushebt . Damit kam er aber
natürlich bei den agrarischen Freunden des lückenlosen
Zeültarifs schön an und er erfuhr aus der Versammlung
heraus lebhaften Widerspruch.

'Dasselbe geschah ihm , als er die Frage auslarf , ob
nicht der Seuchenschutz in mancher Beziehung zuweit
getrieben werde und ob nicht der Zoll von 35 . Mark
aus 100 Kilogramm gefrorenes Fleisch zu hoch sei . Daß
Prof . Auhagen dann auch noch feststellte , daß der
deutsche Viehmarkt an einer empfindlichen Knapp¬
heit leide und daß dis Viehpreise in den letzten 20 Jahren
erheblich in die Höhe gegangen seien , wollten seine agra¬
rischen Zuhörer ebenso wenig hören , wie die Folgerung ,baß bei Verbilligung der Futtermittel durch die Beseitig¬
ung der Zölle aus Futtergerste und Mais die Viehproduk-
vi-on gesteigert und dabei die Fleischpreise verbilligt wer¬
den können, ohne daß die Züchter eine iNnbuße an ihrem
Verdienst zu befürchten brauchten . Und doch sind das alles
Selbstverständlichkeiten, die nur bemerkenswert sind, wenn
sie von einer den Agrariern nahestehenden Seite ausge¬
sprochen werdm !

Wenn Professor Auhagen zum Schluß noch feststellte .

Schweinebestand sogar verzehnfacht hat , so hat er
damit auch nur auf eine bekannte Tatsache hingewiesen, aber
eine Tatsache, die den Agrariern ebenfalls nicht ange¬
nehm ist.

Dem Mißbehagen gab denn auch der als Gross-
Schweinezüchter in der Versammlung anwesende ehemalige
Landwittschaftsminister von Podbielski Ausdruck, in-
dstm er meinte, die Ausführungen Prof . Auhagens stellteneine Verkörperung des nackten K onsnmentein¬
st an dpunkts dar . Vielleicht darf man Herrn v . Pod¬bielski daran erinnern , daß er seinerzeit als Minister im
Parlament erklärte , bei einem Verkaufspreis von
45Marksür denZentner könne ein Schweineprodu¬
zent wohl auskommen . Zu diesem Preis wird er jetzt
wohl kaum mehr abgeben, vertritt also, wenn er höhere
Preise nimmt , um mit seinen eigenen Worten zu reden,
„den nackten Produzentenstandpnnkt "

. Und doch müßte
es Aufgabe eines Staatsmannes sein , bei auskömmli¬
chen Preisen für die Produzenten die Produktion so zu
steigern, daß die Konsumenten bei erschwinglichen
Preisen mit einem ausreichenden Quantum Fleisch
versorgt werden . Das und nichts anderes wollte Prof . A u-
hagen . Das Agrariertum aber verlangt von ihm
eine einseitige agrarische Stellungnahme , andernfalls wird
er als Ketzer verbrannt .

DeMMes Reich ,
deutscher Neichstag .

daß sie durch die Aufteilung der großen Gü¬
te r nach der Statistik der Ansiedlung skomm ission im land¬
wirtschaftlichen Kleinbetrieb der Pserdebestand gegen¬über d ->m früheren Großbetrieb verdreifacht und der

NUe
Weisheit .

Aarrheit erschöpfen, so gelangt man zum Boden der
Ludwig Börne .

Der Flötenspieler .
st Roveke von Paul Hermann Hartwig .

(Nachdruck verboten .)
^Fortsetzung .)

Von Herrn Sensivpf empfing er eine tüchtige Ohr -
jrige, als er traumverloren den Klängen lauschte, anstattdie Bnchenscheitr anfznschichten.

„Ich habe gleich pöh gesagt", meinte Herr Sens -
Eohß „pöh habe ich egsagt, und det stimmt .

"
Den nächsten Morgen blieb die Bbnsik aus und auch!an dem folgenden . Anton wußte kaum, was er vor Un¬

ruhe ansangen sollte. Vielleicht war der alte Mann , der
so herrlich spielen konnte, krank und hatte keinen, der ihn
Pftegte . Es stand in ihm fest , daß es ein alter Mann
sti mii ehrwürdigem weißen Haar , mit freundlichen blauen
Augen in dem bartlosen Gesicht . Er lieble ihn ordentlich,ohne daß er ihn gesehen hatte . Wenn er ihm doch helfenkönnte , aber was hatte er zu geben, er war ein armer
kleiner Bäckerjunge und nichts weiter .

Das Semmelaustragen gehörte noch zu den ange -
uchmeren '

Beschäftigungen Antons . Ta kam man in so-
dwl Häuser, in reiche und arme . Es war so hübschtzdaran zu denken, wie die Leute wohl sein mochten, denener das Frühstück zu bringen Hatte. Und wie gut sie esWien , solange schlafen zu können. Aber freilich, die^ une sahen sie wohl niemals ansgehen, die Langschläfer .

dem Hause, ans dessen fünften Stock die Musiktonst st lockend schallte, hatte er drei Mietsparteren zumrsorgm . Es war wohl kein seines Hans , Dienstmädchendrecken die Familien nicht. Er hing die Semmelbeutel da-ttm einfach an die Türklinke . Als er eines Morgens dasPaus verlaßen wollte, begegnete ihm auf der Treppe
wchaariger dicker Mann mit einem durch Trunk und

ewenschasten verwüsteten Gesicht. Mit verglasten Augener vor sich hin und wäre gestürzt, wenn Anton ihngehalten hätte .
«Kannst mich raufschaffen. Junges hoch hinauf, wo

Berlin , 25 . Februar.
Am Bundesratstisch Kricgsminister v. Heeringen . Präsi¬dent Graf Schwerin -Läwitz eröffnet die Sitzung um 11 . 15 Uhr.

Die Bcratnug - es Militäretats
wird beim Kapitel „Gehalt des Kriegsministers " fortgesetzt .

Abg. Edler zu Putlitz (kons.) : Mit der Aufstellung desEtats sind wir einverstanden . Die jetzige Armeeeinteilung istnicht zu entbehren . Von einer Bevorzugung des Adels im
Avancement kann nicht die Rede sein . Der Fortschritt unserer
Volksbildung ist herbeigesührt worden durch die Zucht des Heeres.Ein weiterer Vorzug unseres Heeres ist der, daß es ein Volks¬
heer ist; zusammengesetzt aus allen Ständen .

Paas che (natl .) : Wir bedauern den Erlaß des Kriegs¬ministers , der hen Offizieren den Verkehr mit den Abgeordnetenverbietet . Auch ist es zu bedauern , daß so vielen Männern
bürgerlicher Abstammung es nicht möglich ist, ihre Söhne ineinem Kavallerieregiment unterzubringen . Seit Jahrzehnten istkein Jude mehr Offizier geworden. Für die Offiziere der
Gvenzregimenter sollten Erleichterungen getroffen werden. Bei
Lieferungen dürfte noch wirtschaftlicher verfahren werden kön¬nen, dagegen wird bei den Militärärzten zuviel gespart . Der

hie Aussicht schön ist, wo der berühmte Musikus Blnm -
ttttt wohnt , der bin ich nämlich .

" Er pfiff einen ordinären
Gassenhauer zmd stolperte weiter . Anton 'Schotter aber
setzte sich ans die Treppenstufe und weinte, als wäre ihmbas Liebste auf der Welt gestorben. In diesem Augenbl ick
war es ihm auch das Liebste. Die halbe Morgenstunde
auf hem Hose entschädigte ihn für die Mühsal des ganzen
Tages . Nun war die Freude zerstört .

Wie war das nur möglich, dieser Mann , der einem
Tier glich, und jene Klänge , wie aus einer anderen Wett !
Es Mr schrecklich, so zu werden . Er konnte den Anblick
des Trunkenen nicht vergessen . O, wie dumm war es ge¬wesen, an einen alten freundlichen Mann zu denken —
ihm schien es, als gäbe es nur Häßliches und Bedrückendes
in der Welt . — Anderen Tags aber ertönte die Flöte aufsneue, und süß und schmelzend schwebten die weichen , halb
schmerzlichen, halb lockenden Klange durch den klaren, kühlen
Morgen .

In der Backstube wurde es etwas lustiger . Herr Blech
hatte das längst von allen erwartete Delirium bekommen,und an seine Stelle war Herr Willi Fink eingerückt . Ter
mache seinem Namen alle Ehre, er sang mit hübschemKaren Bariton bei der Arbeit , daß es so eine Art hatte ,Volks- und Wanderlieder und flotte Gassenhauer , wie es
gerade kam . Meister Senftopf hätte nun ebensogut Meister
Sauertopf heißen können — ihm waren Fröhlichkeit und
Singen ein Greul . Wer Herr Fink hatte bei den Nör¬
geleien des Meisters seine Kappe aufs Ohr gerückt und
sofort erklärt , er wisse den Weg und könne gehen . Ein
guter Bäckergesell, der auf sich halte, fände immer seinen
Unterstand , und Sin gm ließe er sich von keinem Menschenverbieten . Herr Senftopf 'wußte sehr gut, wie schwerLeute zu bekommen warm ; er schwieg ingrimmig und
raunzte nur Anton an , der vergessen hatte , den jüngstender Keinen Senstöpfe trocken zu legen. Anton hatte eben
eine sehr abwechslungsreiche Beschäftigung . Er war jetztin glücklicherer Stimmung . Er hörte den hübschen Ge¬
sellen so gern singen, und das mir dem Musiker hatte er
sich stberlegt — man mußte gar nicht an den Menschen
denken , seine Kunst blieb 'etwas Wundervolles .

Wenn er nur selbst zu einer Flöte kommen könnte.
Er traute sich schon, sie zu spielen . Im Laden des

erzieherische Geist des .Heeres muß dem Volke erhalten blei¬ben. (Bravo bei den Nationalliberalen ).
Brandys (Pole ) : Der bewaffnete Friede ist zu teuer

erkauft worden durch Opfer an Geld wie an Mannschaften.Lieber mann von Sonne nberg (wirtsch . Vgg ) :Den Klagen der Handwerker könnte leicht abgeholfen werden.Mit der Vaterlandsliebe der Sozialdemokraten ist es nichtweit her.
Stücklen (Soz .) : Ein Volksheer ist unser Heer noch nicht.Jedem Offizier , der wehrlose Soldaten mißhandelt , ist unseresErachtens die Ehre abzusprechen . Der Erlaß des Kriegsmini -

sters bedeutet tatsächlich eine .Herabsetzung der Abgeordneten .Disziplin ist notwendig . Wir wollen aber keine maßlosen strengenStrafen . In Wirklichkeit sind wir Sozialdemokraten die bestenFreunde der Soldaten , für deren Besserstellung wir stets ein-
treten . Eine Verhetzung der Rekruten liegt uns fern . Das
angeblich sozialdemokratische Flugblatt für die badischen Sol -
dgten , in dem zur Gehorsamsverweigerung ausgefordert wurde/ist das Werk eines Wahnsinnigen oder Lockspitzels gewesen . Da¬mit sollten jedenfalls die auch hier verlangten Ausnahmege¬
setze vorbereitet werden.

Gothein (Fortschr . Vp. ) : Die Versicherungsprämie , diewir in Gestalt unserer Heeresausgaben zahlen, beträgt reichlich1 Proz . unseres Volksvermögens . Sie ist viel zu hoch und mußherabgesetzt werden durch eine Verständigung zwischen den Mäch¬ten . Für die Militäranwärter kann unter den heutigen Ver¬
hältnissen nicht genügend gesorgt werden ; daher mutz ihre Zahleingeschränkt werden auch dadurch, daß Unteroffiziere zu Leut¬nants avancieren . Niederträchtigen Befehlen gegenüber soll¬ten die Soldaten den Gehorsam verweigern dürfen .' Der Er¬
laß betr . den Verkehr mit Abgeordneten ist verfassungswidrig .Wenn die Inden als Richter brauchbar sind, dann können sitzauch brauchbare Offiziere werden.

Kriegsminister v . Heeringen : Ein verlorener Krieg kostetuns mehr als die Erhaltung eines starken Heeres . In der
Bekleidung arbeiten wir so sparsam und wirtschiftlich wie mög¬
lich . Der einzelne Mann kostet ini Ganzen 71 Mark jährlich.Für die Ehrengerichte bleibt die Kabinettsordre von 1844 maß¬gebend. Nach dem Gesetz ist eine Zurücksetzung wegen der Kon¬
fession unzulässig. Die einzelnen Fälle der Nichtbeförderungvon Juden kenne ich nicht. Antisemitische Neigungen bestehenin der Armee nicht. Die Mannheimer Flugschriften sind dochwohl kein Zufall ? Wir müssen auf Disziplin halten ; das wirduns schwer gemacht, wenn die Rekruten verhetzt in die Kasernenkommen . Die alten Soldaten hängen an ihren Regimenterndoch nicht, weil sie „wie Hunde" behandelt wurden . Das hatauch Südwestafrika bewiesen , wo der Offizier für den Soldaten
durstete und umgekehrt. So soll es auch in Zukunft bleiben.
(Lebh. Beifall ).

Graf Caroano (kons.) wünscht jährlichen Heirnatsurlauüfür die ärmeren Soldaten .
Lutz (Reichsp.) wendet sich gegen das Duell .Raab (wirtsch . Vgg. ) erklärt , daß Juden keine ernste Neig¬ung zum Mlitär , nainentlich nicht für den Krieg haben.Montag 2 Uhr Fortsetzung. Schluß s/,7 Uhr.

Die Schwaben in Berlin .
Aus Berlin wird vom Somsw " « ->- - -ave - B e r --.

großen Instrumentenmachers am « . . cg
Tastbare zu Samkfuttercrlen und einfache, die fast wie
Kinderspielzeug anssahen . Da war besonders eine, von
gelbem Holz, nicht groß , man konnte sie gut verstecken,die

,stach ihm besonders in die Augen . Er traute sich ein¬
mal ,in den Laden, um nach dem Preis zu fragen . Sie
sollte drei Mark kosten, lieber Gott , drei Mark , er würde
die Flöte Wohl niemals bekommen. Er scheute sich sogar,den lieben Gott um ein Wunder zu bitten .

Ein,Wunder trat auch nicht ein, aber eines Mor¬
gens umringten ein paar fröhliche übermütige Studenten ,idie wohl die Nacht durchzecht haben mochten, den kleinen
Däckerjungen, als er die frische Ware anstrug . Sie hatten ,Appetit , und da kamen ihnen die frischen knusprigen Hörn¬
chen gerade recht . Anton wehrte sich wohl, aber cs half
nichts . Zum Glück war ein Verständiger dabei, der da¬
rauf drang , das Genossene gleich zn bezahlen . Und einer,ein hübscher schlanker Mensch, gab Anton ein blankes
Geldstück . „Mackst ' n vergnügtes Gesicht , Junge !"

Anton traute sich erst gar nicht, und die jungen Her¬ren waren schon lachend wcitergegangen , als er das Ge¬
schenk betrachtete . Eine Blutwelle stieg in sein blasses Ge¬
sicht : ein Taler , ein richtiger blanker Taler war das .Seine Augen werden förmlich größer und ganz rund .Wenn der Geber sich nur nicht geirrt hatte und ihn wieder
haben wollte . Aber an der Straßenecke drehte er sich nocheinmal nur und nickte dem noch immer verdutzten Anton
freundlich zn . Er durfte das Geldstück also ganz gewiß
für sich behalten, und nicht einmal richtig bedankt hatteer sich . Mit glücklicheren Augen war der Taler noch nie¬
mals betrachtet worden . Anton war so fröhlich und zusoviel Schnurren aufgelegt , daß selbst die unzufriedenenkleinen Senstöpfe lachten und zn ihrem Vater sagten,Anton müsse immer bei ihnen bleiben.

Nun hatte er die Flöte , die herrliche gelbe Flöte .Zu den: Glück, sie zu besitzen, kam bald ein
'
Gefühl von

Bangigkeit . Würde er sie jemals spielen können ? Die
Griffe waren ihm ja so leicht gefallen . Wenn er aber in
Mehlstaub und Teig fein Leben verbringen mußte und
niemals allein war , konnte er ja nicht dazukommen.

Garchchung solgtZ
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ein der Württembergs in Berlin beging heute
das Gcburtsfest des Königs v o n W ür t te mb e r g
mit einem Festmahl in den Räumen der „ Ressource zur
Unterhaltung .

" Anwesend waren der württemberg -ische Ge¬
sandte Frhr . v . Varnbüler , Staatssekretär v . Kiderlen -

Wächter , der Bevollmächtigte zum Bundesrat General v .
Dorrer , die Ministerialräte v . Köhler und v . Schleehauf,
Oberstleutnant v . Schröder u . a . Ten Toast auf den

König brachte Frhr . v . Varnbüler aus , worauf die Kö¬

nigshymne stehend gesungen wurde . Gesangsvorträge und
Musikstücke wechselten miteinander ab . Zuletzt wurden
schwäbische Volkslieder von Silcher mit lebenden Bildern
vorgxsührt , zu denen die deutsche Liedertafel von 1897
die Begleitung vortrug . Den Vorstandsmitgliedern Otto

Butsch (Schriftführer ) und Wolfgang Fetzer (Schatzmei¬
ster) hat der König von Württemberg die goldene Verdienst¬
medaille des Friedrichsordens verliehen . Frhr . v . Varn¬
büler teilte mit ,daß hochherzige Spender , welche nicht ge¬
nannt sein wollten , eine Stiftung von 25000 M gemacht
hätten zur Unterstützung bedürftiger Witwen und Waisen
des hiesigen Vereins der Württemberger und daß er vom

König telegraphisch die Genehmigung erhalten habe, daß die

Stiftung den Namen führe : König Wilhelm Geburtstags -

seierstistung 191l . An das Fest schloß sich ein Ball .
-k-

Tie Reichstagsersatztvahl r» Jmmerrstadt
hat den Liberalen einen schönen Erfolg gebracht.
Ihr Kandidat , der Augsburger Rechtsanwalt T homa , er¬
hielt 10 588 Stimmen , das sind nur 45 stimmen weniger
nne 1907 auf den Liberalen entfielen . Ter vom Zentrum
aufgestellte Augsburger Amtsrichter E m m i n g e r konnte

trotz des von seiner Partei inszenierten skrupellosen Wahl¬
kampfes die Höhe der Zentrumsstimmen von 1907 nicht
mehr erreichen, er blieb mit feinen 11856 Stimmen um
157 Stimmen gegen 1907 zurück . Das will etwas be¬
deuten , wenn man in Betracht zieht, daß der Wahlkreis
Jmmenstadt -Lindau zu ZI Prozent aus Katholiken be¬
steht, daß also auch der natürliche Zuwachs an Wählern
fast restlos katholischer Konfession sein wird . Einen schö¬
nen Erfolg erzielte auch die Sozialdemokratie , deren Zähl¬
kandidat 3808 Stimmen , das ist- fast das Doppelte gegen¬
über 1907 erreichte. Diese sozialdemokratischen Stimmen
spielen bei der nun notwendig gewordenen Stichwahl
zwischen dem Liberalen und dem Zentrumsmann eine erft-

scheidende Rolle und die Sozialdemokratie kann jetzt zei¬
gen , ob es ihr mit der Bekämpfung des schwarzblauen
Blocks wirklich so ernst ist, wie man tagtäglich liest .

Die „ Frankfurter Zeitung " sagt zu dem Wahlergeb¬
nis : „ Tie Wahl zeigt, daß die volksverräterische Poli¬
tik des Zentrums , das in politischer wie in geistiger Be¬

ziehung als eine Partei des'
schlimmsten Rückschrittes ba¬

stelst und das heute seinen Platz ganz an der ^ eite des
Junkertums genommen hat , auch im eigenen Lager als
ßolche erkannt wird und daß seine geduldigen Anhänger
beginnen , die Konsequenzen aus dieser Haltung der Par¬
tei zu ziehen . Was der heutige Tag begonnen hat , muß
der Stichwahltag vollenden . Immen stabt ist ein mene
teksl ftir das Zentrum , möge es noch in recht vielen
anderen Wahlkreisen von der Wählerschaft zu -leicht be¬
funden werden !

Aus der Partei .
Ter geschäftsführende Ausschuß der Fort¬

schrittlichen Volkspartei hat gemäß der Zusage
bei der Fusion der drei freisinnigen Gruppen jetzt eine

Kommission zur Ausarbeitung von Sonderprogram¬
men gewählt , die als Anhang zum allgemeinen Parteipro¬
gramm die Forderungen der Fortschrittlichen Volkspartei
auf dem Gebiete der Landwirts chaft , der Arb eiter -

schaft und des Handwerks behandeln sollen . Die

Kommission besteht aus dem Abgeordneten Dr . Müller -

Meiningen als Vorsitzendem und den Abgeordneten Tr .
Naumann , Tr . Pachnicke , Oeser und Tr . Wie -

mer .
Dresden , 26 . Febr . Ter Vorstand und der Landcs-

ausschuß der Fortschrittlichen Volkspartet
Sachsens beschloß heute, den Aufmarsch der liberalen Par¬
teien Sachsens gemeinsam mit den Nationall ibera - .
ken , zu fördern . Tie Verhandlungen mit diesen sollen
seboch bis Ende April beendet sein ; sind sie das bis dahin
nicht, so geht die Volkspartei selbständig vor . Voraussetzung
aller Verhandlungen ist eine paritätische Grundlage .

*

Heidelberg, 23 . Febr. Ein Mißbrauch der
Kanzel zu agitatorischen Zwecken, ist von hier zu be¬

richten . Tie katholischen Pfarrämter ließen am Sonn¬

tag von der Kanzel herab erklärten , daß sie die Gottes¬
dienstordnung im „Heidelb . Tagbl .

" künftig nicht mehr
veröffentlichen werden . Im Anschluß hieran wurde ein

Brief der katholischen Pfarrämter an den Verlag des ge¬
nannten Blattes verlesen. Ter Grund zu diesem Boykott
liegt angeblich in der Katholikenfeindlichkeit des liberalen

Tagblatts , womit natürlich dessen Haltung gegen das

Zentrum gemeint ist . Es liegt auf der Hand , daß durch
ein solches Vorgehen der Kirchenbesuch und damit die

Seelsorge nicht gefördert wird und es ist sehr zu be¬
dauern , daß ein Teil der katholischen Geistlichkeit eine stark
weltliche Parteipolitik beharrlich höher stellt, als die In¬
teressen der eigenen Kirche.

Pforzheim , 24 . Febr. Ter hiesige Bijouteriefabri-
kant Carl Mondon machte zu Gunsten des Me -

lanchth onhauses sn Breiten eine Schenkung von
30000 Mark . Mondon ist ein geborener Brettener , aber

seit .mehr als 50 Jahren hier ansässig und hat , seitdem
er zu großem Wohlstand gelangt ist, seine Vaterstadt schon
wiederholt mit Zuwendungen bedacht .

Coburg, 26 . Febr. König Ferdinand von Vulgarem
ist mit Gefolge gestern Abmd hier eingetrosfen.

Chemnitz, 27 . Febr . Ein Ballon , der gestern
hier bei Sturmwetter ausftieg, legte die 130 Kilometer
lange Strecke nach Prag in 78 Minuten zurück und hatte
dort eine glatte Landung .

Oelmütz, 27 . Febr . Zwei Schüler der Volksschule

erhängten sich ; in ihren Taschen wurde ein Kriminal¬
roman gesunden.

Berlin , 25 . Febr. Ein Aufruf zur Sammlung eines
Wahlfonds für die konservative Partei wird
in . der „ Konservativen Korrespondenz" veröffentlicht . Ter

geschäftssührende Ausschuß steigt diesmal direkt zum Volk

herab, das zwar nach der konservativen Auffassung nicht
teilhaben soll an den politischen Rechten, wohl aber an den

finanziellen Opfern für die konservative Partei . Tie Ein¬

dringlichkeit, mit welcher der Aufruf an die Parteifreunde
apelüert und klagt, daß die gesamten konservativen In¬
teressen auf dem Spiel ständen, ist für die Stimmung
in der konservativen Parteileitung kennzeichnend genug.

Berlin , 27 . Febr. Der vermißte Bürgermeister von Use¬
dom , Dr . Tröme ! , wurde auf der Station Kreuz gesehen .
Mau nimmt an , daß der hochgradig nervöse Mann ziel- und

planlos umherirrt .

Ausland .
Eine Kabinettskrise

in Frankreich wird zur D e m ission des M i n i st e r-

präsidenten Briand führen . In der Kammersitznng
vom Samstag interpellierte der Teputierte Malvy den
Ministerpräsidenten , ob es wahr sei , daß dieser , in Saint -
Etienne , seinem Wahlkreise, geduldet hätte , daß Jesuiten
Unterricht erteilten . Auf die Antwort Br Lands , daß
diese Erlaubnis nur bis zum Osterfest auf Wunsch von
Familienvätern gegeben worden sei , erwiderte M a l-
v y , diese Familienväter seien vorgeschobene Perso¬
nen der Jesuiten gewesen . Briand forderte hierauf
ein Vertrauensvotum , das die Kammer nach mehr¬
maliger Abstimmung mit nur 16 Stimmen Mehr¬
heit gewährte . Tiefe geringe Mehrheit gab Briand Ver¬
anlassung seine Rücktrittsabsichten mitzntetlen - Tie Ver¬

suche seiner Freunde , ihn zum Bleiben zu bewegen, sollen
gescheitert fein.

*

Der Aufstand im Armen.
Konstantinopel , 26 . Febr . Die türkischen

Truppen unter dent Befehl des Obersten Ali Riza
haben bei Menahe , ein Drittel des Weges von Ko¬
de t d a h nach Sanaa , ihren ersten großen Erfolg errungen .
Bei Menahe hatten die Truppen des Jman Jahia seit
Monaten umfangreiche Fortifikationen ausgeführt . Mit
acht Bataillonen und zwei Gebirgsbatterien begann
vorgestern der Kampf , der sehr erbittert war Und den

ganzen Tag währte . Bei Sonnenuntergang gingen tzie
türkischen Truppen zum Sturm vor und schlugen die An¬

hänger Jahi -as, die große Verluste erlitten , in die Flucht .
Die Nachricht vor diesem Siege hat im Kriegsministerium
lebhafte Genugtuung erregt .

*

Tiflis , 26 . Febr . Gestern Abend wurde hier aus
offener Straße der Belgier Giez, Gehilfe des Direktors der
Straßenbahn von 2 unbekannten Tätern ermordet .

Kristiania , 25 . Febr. Im Ministerrat hat heute
die Regierung beschlossen, den Vorschlag zu machen,
Frauen den Weg zu sämtlichen öffentlichen
Ae intern zu öffnen . Ausgenommen sind nur die Aem-
-ter als Ministerpräsident , g^ gierungsmitglieder , geistliche
Aemter in der Staatskirche , diplomatische und konsulare,
militärische und zivil -militärische.

Washington, 26 . Febr. Das Repräsentantenhaus
hat den Gesetzentwurf, in dem für die Erbauung des Pa¬
namakanals 45 560000 und für seine Befestigung 3 Mill .
Dollars gefordert werden, angenommen .

Buenos -Aires , 26 . Febr . Wie die hiesige Zeit¬
ungen melden, soll in Paraguay abermals eine Be¬
wegung gegen die Regierung ausgebrochen sein.

Windhuk , 25 . Febr . Ans der Farm Amalia
(vierzig Kilometer von Gibeon ) ist ein dreikarätiger
Diamant in Blaugrund gefunden worden . Dreißig
Felder sind bereits abgesteckt.

Newhork , 27 . Febr . Um den englischen Krön -
ungsseierlichkeiten anwohnen zu können, haben
Multimilliardäre den noch im Dock befindlichen
Ozeanriesen „Olympic " für 2,4 Millionen Dollars ge¬
mietet . Um das Riesenschiff rechtzeitig fertig zu stellen,
sind 8000 Arbeiter Tag und Nacht beschäftigt.

Württemberg .
Stuttgart , 25 . Febr . Eine von der württ. Arbcits-

zentrale für Pensionsversicherung der Privatangestellten
einberufene gut besuchte Versammlung , der auch Vertre¬
ter des Ministeriums des Innern und der Zentralstellen
sowie der Handelskammer anwohnten , nahm Stellung zu
dem P ensio n s g esetz entwur f für Privat ' -
beamte . Ter Referent , Berussgenofsenschaftsbeamter
Becker , trug eine Resolution vor , die das Erscheinen des
Entwurfes begrüßt und erklärt , daß auf seiner Grund¬
lage eine befriedigende Lösung möglich - sei , wenn die vom
.Hauptausschuß vorgeschlagenen Verbesserungen angenom¬
men würden , und die schließlich Bundesrat und Reichs¬
tag um baldige Erledigung bittet . In der Tebatte kamen
auch Gegner zu Worte , die eine . den Entwurf scharf ver¬
urteilende Resolution vorschlugen. Schließlich tourde die
erste Resolution mit sehr großer Mehrheit angenommen .

Stuttgart , 25 . Febr . Wie das Neue Tagblatt er¬
fährt , wird zu Ehren von Graf Zeppelin und zu Gunsten
der Erhaltung der Luftfchaffstation in Friedrichshafen eine
Nationalknndgebung geplant . Morgen soll im Stadtgar¬
ten eine Vorbesprechung von Delegierten stattfinden .

Stuttgart , 25 . Febr. Ms Termin für die Stuttgar¬
ter Stadtvorstandswahl ist Freitag der 12 . Mat festge¬
setzt worden . Tie Stelle wird Anfangs April ausge¬
schrieben werden.

Ebingen , 26 . Febr. Bei der letzten Bürgerausschuß¬
wahl hatten , wie gemeldet, die unterlegenen Parteien die
Giltigkeit angefvchten, und , da sic im Gemeinderat keine
Mehrheit fanden , die Entscheidung der Kreisregierung in
Reutlingen angerusen , die nun die Wahl für nngiltig
erklärte . Die Gewählten und ihre Anhänger sind aber

nicht gesonnen, sich diesem Spruch zu fügen, sondern ha¬
ben als letzte Instanz die Entscheidung des Ministeriums
angerusen .

Gomadiugen , OA. Münsingen, 26 . Febr . Bei der
Ortsvorsteherwahl haben von 136 Wahlberechtigten 129
abgestimmt , 3 weiße Zettel wurden abgegeben. Stimmen
haben erhalten : Kölle 57 ; Münzing 47 , Schneller 13,
Böhringer 6, Reiner 3 . Kölle ist somit gewählt . '

Nah und Fern .
Großfener in Schwaiger« .

4Wohnhäuserund3Sch euer nabgebrannt .
Am Sonntag Abend ei/sil Uhr brach in dem .Heuschup¬

pen des Löwenwirts Wengertan der Gemminger Straße
ein Schadenfeuer aus , das angefacht von dem starken Wind
sich alsbald über das ganze Anwesen und über die benach¬
barten Gebäude verbreitete . Trotz energsichen Eingreifens
der Feuerwehr , waren in kurzer Zeit vier Wohnhäuser und
drei Scheuern i» Asche gelegt . Die Namen der Besitzer
sind : Löwenwirt Wengert , Wi-lh . Zehner , G . Mayer , Karl
Heer, Rosine Schmidt . Ueber die Entstehung des Feuers
ist noch nichts Sicheres bekannt .

Noch ein Grotzfeuer .
In der Nacht zum Samstag brach in Kleb sau

ein Brand aus , der infolge des mächtigen Sturmwin¬
des acht Häuser — 2 Wohnhäuser und 6 Scheuern
— in Asche lecfte . Teils nach eigener Wahrnehmung ,
-teils auf telephonischen Anruf erschienen die Feuerweh¬
ren von Meßbach , Törzbach, Laibach, Afsamstadt, Kraut¬
heim, Altkrautheim und Kommersdorf auf dem Brand -
Platz und konnten wenigstens dem weiteren Umsichgreifen
des Brandes wehren . Wenn man die Lage des Brand¬
platzes am Westende des Ortes betrachtet und noch die
Heftigkeit des Weststurmes in Anrechnung bringt , so muß
man sich sehr wundern , daß nicht der größere Teil des
Ortes abbrannte . Ter unrsichtigcn Leitung aber gelang
es, durch Ginreißen eines gefährlichen Holzschuppens und
energisches Schützen des wie ein schützendes Fort dem ge¬
fährdeten Teile sich vorlegepden Anwesens des Bauern -
vereinsvorstan -des Hartmann das Feuer zu lokalisieren . Tie
Abgebrannten sind bis ans einen versichert, aber nicht
genügend.

Tötlicher Unfall.
In der Tisengießerer von Gebrüder Böhringer in

Göppingen , wurde an einem elektrischen Laufkran ein gro¬
ßer fchwerer Fvrmkastcn emporgezogen . Tabei brach plötz¬
lich die Kette und der Kasten stürzte auf den unter ihm
stehenden etwa 40 Jahre alten Gußputzer Eisenmann von
Wangen , wodurch dieser so schwere Verletzungen erlich
daß der Tod alsbald eintrat . Eisenmann war als bra¬
ver und fleißiger Mann bekannt nnd hinterläßt eine Frau
mit drei unversorgten Kindern .

Ein Höhlenmensch.
Ein Höhlenbewohner wurde dieser Tage im Wald

Hei Kaltental entdeckt . Ein Landjäger holte den „Höh¬
lenmensch"

, der sich an einem Abhang seine primitive Woh¬
nung selbst gegraben hatte , hervor . Er entpuppte sich als
ein wegen Urkund-mfälschung und Betrugs steckbrieflich ver¬
folgter Provisionsreisender namens Nenhass. Er hatte diese
Nacht-Herberge gewählt , weil er nach Erlassung des Steck¬
briefs sich nicht mehr getraute , in der Stadt zu wohnen
Nach seiner Angabe hauste er seit 11 . Oktober in der
Höhle . Als Lagerstadt diente ihm ein Haufen Zeituirzs -

Papier . Tagsüber ging er seinem Berns als Provisivns -

reisender nach.
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Jäher Tod .
Der Schmiedmeister und Gemeinderat Matthias Walz

in Wehingen OA . Spaich -ingen wollte mit seinen Ange¬
hörigen , sowie dem „Liederkranz " , dessen Vorstand er seit
langer Zeit war , in der Wirtschaft zur Rose eine kleine
Namenstagsfeier abhalten . In der gemütlichsten Fest-

stimmnng , bei einem kurzen Lebensrückblick , den Walz in
schönen Worten begonnen , fiel er plötzlich vom Herzschlag
getroffen um und war sofort tat .

Eine seltene Erscheinung .
wurde am Dienstag in Konstanz beobachtet. Abends
61/-, Uhr erschien am westlichen Abendhimmel ein großer
Stern , der sich rasch direkt auf die Erde zu bewegte,
bis er etwa die Größe einer Faust hatte . Plötzlich beschrieb
er eine scharfe Kurve nnd verschwand im Aether.

Die Fischer auf Treibeis.
Nach telegraphischen Meldungen aus Helsingfvrs

und Narva ist Sonntag früh eine Eisscholle mit 40 von
den bei Savanfaarr ins Meer getriebenen 500 Fischern
bei der Insel Seit -Skär an getrieben worden . Ein
anderer Teil der Fischer soll auf einer Scholle bei Koivista
im Björkösund gelandet sein . Aus Helsingfors und Riga
sind -Eisbrecher zur Rettung der übrigen Fischer in See

gegangen .

Am Samstag abend wurde im Ost he imcr Bad
beim Massen des Wassers des Schwimmbassins auf dm
Grund der Leichnam eines 21 Jahre alten Arbeiters vor-

gefunden . Nach der ärztlichen Untersuchung war eine

Herzschwäche , eingetreien und der Verunglückte hiebei er-
-trunken .

In der Wirtschaft zum Hirsch in Rudersberg OA-

Welzhcim brach nachts Feuer aus , das rasch um sich gsist
und tms ganze Anwesen bis auf die Grundmauern in Asche
legte . Tie Feuerwehr hatte große Mühe , die angrenzenden
Gebäude zu schützen. Tie Abgebrannten sind versichert .

In Bauste -tten OA . Laupheim hat sich ein töd¬
licher Unfall ereignet . Ein Bürger , der im Walde
mit zwei Fuhrwerken Holz geholt hatte , setzte auf dm vorde- .
reu Wagen sein achtjähriges Bübchen . In der Nähe des
Orts wollte nun der Mann ein herabgefallenes Schell
wieder aufladen und ließ zu diesem Zweck das Fuh^
werk halten . Tab ei drang dem Kleinen die Deichsel des

zweiten Wagens so in den Unterleib , daß er im Kranket
Hanse seinem schweren Verletzungen erlegen ist.
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Gerichtssaal .
Die Ermordung der Frau Feldmayer .

Ei» sensationeller Mordprozeß, -dessen Vorgeschichte
Heraus reich an dramatischen Einzelheiten ist, gelangte"
m 23 Februar vor dem Münchener Schwurgericht

E Verhandlung . Die Anklage richtet sich gegen den
« ettcker Aschberger und die Arbeitereheleute Anton'

ffaroline Ulrich und lautet auf RaubundMord ,
r̂ aanqen an der 67 Jahre alten Witwe Jda Feldmayer^ in Fraunhoferstrahe in München. Die alte Frau
»Nirde am 11 . August v . I . in ihrer Wohnung als Leiche
Mfacfunden. Sie war anscheinend erdrosselt worden,
«nd bei dem Ringen mit den Tätern hatten ihr diese

falsche Gebiß so kräftig in den Hals gestoßen , daß
es bis in die Luftröhre gerutscht war. Die Behälter waren
durchwuhlt und ein Betrag von 50 Mark und einige
Schmucksachen geraubt worden. Es wurde festgestM,
daß die Ermordete erst vor kurzer Zeit von einer Bade¬
reise zurückgekehrt war und ein neues Dienstmädchenen-
qaaiert hatte, das seit ' der Tat sich nicht mehr blicken
M Der Polizei kam dabei in Erinnerung , daß bei eini¬
gen Herrschaften ebenfalls ein neues Mädchen zugezvgen
war worauf dann immer nach kurzer Zeit eingebrochen
wurde während das Mädchen verschwand . Tie Annahme
nnes derartigen Zusammenhanges sollte sich auch als
richtig erweisen. Die Ermittlungen der Polizei ergaben ,
daß Äschberger den Mord begangen hatte, während die
angeklagtc Karoline Ulrich als Dienstmädchen ausgetreten
war . Beide konnten nach kurzer Zeit in München ver¬
haftet werden. Als Mittäter kamen die beiden Brüder
Ulrich in Frage, die lange nicht gefaßt werden konnten ,
endlich aber in Toulon verhaftet wurden. In der Vor¬
untersuchung stellte sich dann heraus, daß Ludwig Ulrichals Täter bei dem Morde an der Frau Feldmayer nicht in
Frage kommen konnte , so daß sich die Anklage nur gegen
die genannten drei Personen richtet.

Beim Verhör der Angeklagten bekundete der Mon -
leur Ulrich , der mit ihm seit langem befreundete An¬
geklagte Aschberger sei eines Tages zu Ulrichs in die
Wohnung gekommen, um sich vor der Polizei zu verlier¬

en, die- ihn wegen eines Diebstahls suchte . Aschbergerobe ihnen geraten, man solle aus den Zeitungen Leute
aissuchen , die ein Dienstmädchen cinzustellen wünschen .Keine Frau und die Karoline Ulrich würden sich dann
melden und die Gelegenheit zu Diebstählen auskundschaf¬
ten, die sie in Gemeinschaft mit den Männern ausführenKnuten. Das Ehepaar Ulrich war hiezu bereit , ebensom von Davos gekommene Bruder des Ulrich . Aschber-habe dann- die verschiedenen gefälschten Zeugnisse ge¬schrieben. Die Ulrich und die Aschberger seien einige MaleAter dem Namen Groß, Schmidt und Fink in den Dienstvon Herrschaften getreten. Wenn die Gelegenheit zumNebswhl günstig war, wurde den auf der Straße war¬tenden Männern mit einem Tuche ein Zeichen gegeben , wo-
Mf sie in die Wohnungen cindrangen und die DiebstähleMssührten. So hatte auch das letzte Opfer , die FrauFeldmayer, durch die Zeitung ein Dienstmädchen gesucht.Frau Ulrich meldete sich und wurde angenommen. Am10. August , nachmittags, sollte sie den Dienst antreteu.M Aschberger hörte, daß die Frau allein in der Wohn-
Ag lebe, habe er gesagt : Die überrumpeln wir und neh-«en ihr das Gold ab . Ulrich will Bedenken geäußertpben. Auf Vorhalt gab Ulrich seine in der Vorunter-
chung gemachten Angaben zu, wonach der Plan , FrauFeldmayer zu überfallen und zu berauben , von allen ge-« msam gefaßt wurde . Frau Ulrich haHe aus schwar-Stosf zwei Gesichtsmasken für die Männer verfertigt.

^
m 6 Uhr abends gingen Anton Ulrich, Aschberger undFrau Ulrich in die Frauenhoferstraße. Ulrich und Asch -ingcr postierten sich -vor dem Hause , bis nach einiger Zeiti>ic Ulrich das Zeichen gab und die Männer einließ.Ueber die Ausführung der Tat erzählt Ulrich"lgendes: Er Und Aschberger seien durch die Küche in das

Mädchenzimmer eingetreten und hätten sich dort verborgen.^ zogen die Stiefel aus und legten die mitgebrachten Ge-chlsmasken an . Frau Feldmayer sei in die Küche ge-ommen und »habe gesagt , das Mädchen solle ins Zimmer!fhm. Sie selbst ging voraus . Äschberger packte nun>e Frau verabredungsgemäß von hinten bei den Armen.Ms die Ueberfallene schrie , sei er, Ulrich , hinzugesprungen,M habe der Frau mit der Hand den Mund zugehalten.habe sie dann auf den Boden gelegt und gefesselt .^ " Feldmayer habe sich zur Wehr gesetzt und ihnen^ Masken vom Gesicht gerissen . Nun habe er ihr wiederM Mund zugehalten , um sie zum Schweigen zu bringen,Mdn ihm die Frau in den Finger biß. Er habe ihr da-? ^ .. Abwehr ein Tuch in den Mund gesteckt und habe^ Gefährliche ihrer Lage (die Erstickungsgefahr ) nichtuannt. Aschberger durchsuchte währenddessen alles undMe 120 Mark zu sich . Nach geschehener Tat ließen sie1 » Ei unbekümmert liegen und entfernten sich . InLaden in der Nähe kauften sie Schnupftabak, der^ 3 gestreut wurde . Alle drei wischten sich daranum event . die Polizeihunde irre zu führen."" seien sie heimgegangen, hätten die Beute geteilt
!bn

^
.̂ erger habe gemeint, die Frau sei wohl tot .^ 6 ? erfuhren sie von dem Aufsehen , das

gemacht hatte, und bekamen Angst . Anton
Ulrich machten einen Fluchtversuch , kehrten

lk k' einem Tage wieder nach München zurück ,
aor Ei , 3 . September erfuhren , daß das Ehe-und Frau Ulrich verhaftet worden seien ,
k>> stch uns die Flucht, bis sie nach langen Jrrfahr-
Wn Toulon verhaftet wurden . Der Angeklagte Ulrich« l,A ^ habe die Frau Feldmayer nicht töten wollen,<llen ^ ffur um einen Raubanschlag gehandelt. In! mm Aussagen sucht er sich möglichst zu entlasten>nd > gru , ucyr l

Aschberger zu belasten ,
äckt c r 3 e r gibt an, er habe zunächst die Frau«rl habe Ulrich getan, der sie zu Boden

er Ulrich der Frau Feldmayer die Hände
Arich der -r

^ r^ ße gefesselt . Später sagte er, daß^ ckt Hab
brue Semmel als Knebel in den Mund

Vermischtes.
Bülow -Auekdoten

teilt Fraik Marie v . Bülow (Berlin ) im zweiten Februar-
Heft der „Musik" (Verlag Schuster und Lveffler, Berlin )mit. Ter berühmte Dirigent war bekanntlich einer der
schlagfertigsten Köpfe seiner Zeit . Daß die Mischung vonWitz und Grobheit das für Bülow Charakteristische war,geht auch aus den folgenden Anekdoten hervor:In der honnöverischen Zeit, Ende der Siebziger ,klopfte Bülow einmal während einer Opernorchesterprobeab And wandte sich mit höflicher Verbeugung gegen diePrimadonna : „Würden Sie die Güte haben, uns IhrA. anzugeben?"

In einem deutschen Hotel in London hatte Büloweinst auf der halbdunklen Treppe einen Zusammenstoß ge¬habt mit einem Herrn, der wütend ausries : „Esel !" Da¬raus zieht Bülow höflich den Hut und sagt : „von Bülow ".
Einzug des Hosenrocks in Berlin .

Wir lesen in der Berliner ,Morgenpost "
: „DerKamps gegen den Hoscnrock dürfte enden wie der Kampfgegen jede neue Mode ; mit dem Sieg dieser Mode . EinTeil der Pariser Schneider ist zwar Gegner dieser „Re¬volution von unten"

, und ein Teil des Pariser Publi¬kums drückte seine Verwunderung über die exzessiven For¬men der neuen Tracht in nicht weniger exzessiven Kund¬gebungen aus . Aber die dezenten Variationen des Hosen¬rocks , die man in Auteuil sah, gefielen, und eine ganzeReihe von Pariser Schneiderateliers hat den Gedankendes von Poiret geschaffenen Hosenrocks ausgenommen undeigene Modelle angesertigt. Die führende Pariser Moden¬zeitschrift konstatiert , daß das Auftauchen des Hosenrockseine wahre Aufregung in der Damenwelt hervorgebrachthabe, und meint, daß das neue Kleidungsstück alle Aussichthabe, sich durchznsetzen. Auch in Berlin hat der Hosen¬rock schon zahlreiche Anhängerinnen gesunden. Erkundig¬ungen, die wir in mehreren Ateliers eingezogen haben ,ergaben, daß bisher schon mehrere hundert Hosen¬röcke von Privatkunden bestellt worden sind .
" — Istübrigens der Hosenrock, der mehr Staub answirbelt als dielängste Schleppe, — ist er wirklich etwas vollkommenNeues oder lassen sich auch für ihn Ahnen Nachweisen ?Nun , Ben Akiba behält wohl auch hier recht und allesist schon einmal dagewesen , aber es sind doch nur rechtvereinzelte Vorgänger des Hosenrocks, die bisher entdecktwerden konnten . Dazu gehört eine Tracht, die die un¬glückliche Marie Antoinette einmal getragen hat.Es war ein Reitkleid, das sie ganz nach dem Schnitteder Herrentracht ansertigen zu lassen den Mut hatte. EinStich von Saint -Aubin, dessen von Goncourt so hoch ge¬schätzte Gravüren Welt und Menschen des Ancien Regimemit höchster Anschaulichkeit festgehalten haben , hat unsdiesen Hosenrock Marie Antoinettes aufbewahrt. Nochnäher scheint indes dem heutigen Versuche der Mode einKleid zu stehen, über das im „Journal des Dames "

von 1810 berichtet wird. Aus diesem Berichte gehtnämlich hervor, daß in jenen Jahren wirklich der Ver¬such eines echten Hosenrockes unternommen worden ist.„Ich bin" — so schreibt ein Chronist dieses Blattes —
„ einem unserer Dämchen begegnet, das in Stulpenstiefelnund knapp anliegendem Anzuge nach dem Vorbilde derMännertracht einherging.

" Allerdings erregte diese Trachtden Unwillen des Berichterstatters in lebhaftestem Maße.Nicht nur schien sie ihm zu den weiblichen Formen durch¬aus nicht zu passen , sondern er sah darin auch eine« Miß¬brauch der Freiheit, den er aus das heftigste geißelt. Dieseverwegene Frau im Hosenrocke, ' die „brennenden Blickesund die Hände in die Taschen versenkt"
sich zeigte, schienihm schlechtweg eine Verworfene zu sein.

Wie Franz v. Lenbach seinen Kirchenaustritt
vollzog .

Ueber den Kirchenaustritt Franz von Lenbachs teiltder „Dissident", Beiblatt der Franks. Halbmonatsschrift„Das freie Wort" zum erstenmale nähere Einzelheiten vonwohlinformierter Seite mit . Als der berühmte Künstlerzu der Ueberzeugung von der Notwendigkeit, die römischeKirche zu verlassen, gelangt war, erschien er beim am¬tierenden Pfarrer der für ihn zuständigen Münchner Be¬
zirkskirche, St . Bonisaz (Basilika) . Jedoch lehnte derPfarrer ab, die Austrittserklärung entgegenzunehmen.Lenbach, nicht faul, eilte heim, setzte fein säuberlich seineErklärung aus einem Bogen Papier auf, mietete sich zweiTienstmänner zu je 1 Mark und erschien in deren Begleit¬ung nochmals beim genannten Sprengel -Pfarrherrn . Wäh¬rend- sich dieser die Ohren zuhielt , verlas Lenbachseinen Austrittstext und ließ die Tatsache der Verlesung mit
mitgebrachter Tinte durch die zwei Dienstmänner als Zeu¬gen unterzeichnen .

Der Papagei als Verräter . ,Aus Berlin wird berichtet : Nicht weniger als 50bis .60 Einbrüche haben zwei Einbrecher verübt , die kürz¬lich durch einen Papagei verraten und sestgenommen wur¬den . Die schon mehrfach bestraften Arbeiter WilhelmSchuhmacher und Karl Gliefe standen schon laugeim Verdacht , gewerbsmäßig Wohnungseinbrüche zu ver¬üben. Die Kriminalpolizei konnte ihnen aber nicht bei¬kommen, weil die Diebe vorsichtig genug waren, von ihrerBeute nichts mit nach ihrer Wohnung bei einem Mädchenin der Hochmeisterstraße zu bringen. Eines Tages hörtenBeamte, wie in der beobachteten Wohnung, in der sichSchuhmacher und Gliese damals nicht befanden , „jemand "
wiederholt „ Grete !" ries . Es ergab sich, daß dieser Ruferein Papagei war. Das Mädchen behauptete , den Vogelschon lange zu besitzen. Das erwies sich aber als unwahr.Der Papagei war in der Elsässer Straße aus einer Wohn¬ung gestohlen worden . Tie Beamten nahmen die Be¬stohlene mit nach der Hochmeisterstraße . Dort rief diesebei geöffneter Stubentür „Lora !

"
. Sofort gebärdete sichder Papagei , der in der Küche stand , tv-ie wild und ries„Grete , Gretg , bist du da ?" Als man die Tür desKäfigs öffnete , flog der Vogel nach der Stube und derBestohlenen aus die Schulter und rief „G reteKuß,LoraHunger !" Schuhmacher und Gliese, die man zu die¬sem Wiedersehen hinzugezogen hatte , wurden durch die

Szene so verblüfft, daß sie geständen , den Einbruch inder Elsässer Straße verübt zu haben . Außer diesem fallenihnen noch 50 bis 60 andere Einbrüche zur Last.
Gesegnete Mahlzeit .

Uns Pest geht ynter dieser Rubrik der „DeutschenTagesztg .
" Folgendes zu : Ms dem Banat , wo .die nr-deutschen schwäbischen Banernkolouien sitzen , die durch'ihren Fleiß und ihre Tüchtigkeit zu großem Wohlständegelangten, wird folgendes über eine vor wenigen Tagenstattgefundene Bauernhochzeit gemeldet: In der Ge¬meinde Bacs - Madarasz hat sich der reiche Bauern-

sohnJosephSchneidermit der schönen MarieMül -le r verheiratet. Die Hochzeit war für 1400 Gäste aus-gerichtet , sie begann am Montag und dauerte bis Don¬nerstag . Dabei wurden verzehrt : Ein gebratener Ochse,zwei Stück Jungvieh , acht Kälber, sechs Lämmer, 650Gänse, 425 Truthühner, 1200 Hühner, 60 Tauben, 5400Brote, 100 Kilogramm Reis , und getrunken wurden 60Hektoliter Wein und 100 Faß Bier . Tie Musik besorgtenfünf Kapellen.

Auch ein Zeichen der Zeit .
In der neuesten NNmmer (8) der Münchener „Mv--dernisten"-Zeitschrift : „ Das Nene Jahrhundert "

(früher „Das Zwanzigste Jahrhundert") , Wochenschrift fürreligiöse Kultur, die von dem durch die Tübinger Wil¬
helmstiftskonflikte bekannten Da . Philipp Funk redigiertnnrd> und worin sich häufig Aussätze von den Professo¬ren Schnitzer , Sickenberger , Dir. Franz Wielandu . a . finden, lesen wir folgende kirchenpolitisch charakte¬ristische Ausschreibung:

Stellengesuche von Geistlichen ,die durch den Modernisteneid brotlos
geworden .

Für «ine Anzahl Geistlicher , die durch den M o -dernisteneid brotlos geworden sind, werden Stel¬len in kaufmännischen Betrieben, in Redaktionen und'
Verlagen und auch Hauslehrer- oder Privatlehrstellen ge¬sucht . Ebenso möchten Kandidaten der Theolo --g i e, die sich infolge der Eidyssorderung ziujm Verlassen ihrerLaufbahn veranlaßt sahen, als Haujslehrer und Lehreran Privatlehranstalten Unterkommen , am liebsten in Uni¬versitätsstädten.

Offerten wolle man richten an die Redaktiondes „Neuen Jahrhunderts " in München .

Kunst und Wissenschaft .
Friedrich Spielhagen -f .

Charlottenburg , 25. Febr . Der RomanschriftstellerFriedrich Spiel Hagen ist heute vormittag dpi gestor¬ben . Der Dichter war am 24. Febr . 1829 in Magdeburg ge¬boren, hat also seinen 82. Geburtstag kaum um einen Tagüberlebt . Er hatte Philologie und Philosophie studiert , wandt «sich aber schon frühzeitig ganz der Literatur zu . Seine erstenschriftstellerischen Leistungen fallen in die fünfziger Jahre desvorigen Jahrhunderts . Sein erster größerer Roman „Proble¬matische Naturen "
(1860) fand eine glänzende Aufnahme . Irrder Folge entfaltete er auf dem Gebiet der Erzählung einsüberaus fruchtbare Tätigkeit . Wir werden auf das Lebenswerkdes Entschlafenen noch ausführlicher zurückkommen .*

Berlin , 25 . Febr. Bei dem Wettbewerb um P l a-ketten zu Ehrenpreisen der Stadt Berlin betSport - und anderen ähnlichen Veranstaltungen er¬hielten die beiden zusammengelegten Ehrenpreise von je2500 Mark die Bildhauer Adolf Amberg in Wilmers¬dorf und Richard K u h n e r - Berlin , der 2. Preis von1600 Mk. wurde dem Bildhauer August H ausser - Stutt¬gart zuerkannt .

Handel und Volkswirtschaft .
Der Tabakbau i« Württemberg.

Obschon der Tabakbau in Württemberg nicht die Rollespielt wie in Baden , Preußen , Bayern , Elsaß -Lothringen undan der Gesamttabakfläch« des Zollgebiets im Durchschnitt desletzten Jahrzehnts (1900(1909 ) nur mit 1,9 Proz . beteiligt war ,bildet der Tabak doch auch bei uns ein wichtiges Handelsgewächs,an dessen Gedeihen sehr viele Kleinbauern zumal in den Ober -amtsbeztrken Maulbronn , Vaihingen , Neckarfulm, Ludwigsburg ,Heilbronn , Marbach usw . lebhaft interessiert sind. Im Ernte¬jahr 1909 ist gegenüber dem Vorjahr in Württemberg die Zahl!der Gemeinden mit Tabakbau von 135 auf 155, die Zahl derTabakpslanzer von 3829 auf 4924, die Zahl der Tabakgrund -stücke von 5242 auf 6941 gestiegen, jedoch der Ernteertrag von7801 Dztr . auf 6917 Dztr . gefallen , ebenso der Bruttogeldertragder Ernte von 586 589 auf 460 061 Mark . Infolge der außer¬gewöhnlich naßkalten Witterung während des Sommers 1909find die Tabakpflanzen auf dem Felde sehr zurückgeblieben undmußten wegen des schwachen Wachstums wieder geköpft werden.Dadurch entstand Blattarmut und große Gewichtsminderung .Quantitativ ist kaum eine Mittelernte , qualitativ und dem Er¬löse nach aber ein gutes Ergebnis erzielt worden . Im all¬gemeinen hat das Erntejahr 1909 in Württemberg ein meistfeines und dünnrippiges Qnalitätsblatt von mäßiger Größeund geringem Gewicht gezeitigt , das mehr die Käufer als diePflanzer befriedigte . Beschäftigt sind in Württemberg in derTabakfabrikativn , und zwar in 208 Betrieben 5188 Arbeiter ,davon 3304 weibliche Personen . Dazu kommen noch 528 Per¬sonen , die als Heimarbeiter tätig sind .
*

Hchlacht- Nleb -Mar-Kt Stuttgart .25 Februar 1911.Großvieh: Kälber: Echweinr,Zugetrirben 82 7g 390Erlös «uS '/, Kilo Schlachtgewicht :
Ochsen, 1 . Qual .. von — dlS — Kühe 2. Qual ., von — » —3. Qual , — 3. Quai » „ — , —Bullen 1 . Qual., 86 Kälber 1 . Qual.. .. 104 » "IS2. Qual ., „ — „ — 2. Qual .. „ 100 . 10SStiere u. Junqr. 1. ^4 . . 96 3. Qual . ,. 96 . 982. Qual ., 9L 93 Gch» e !«e 1 . . „ 63 . 948. Qual ., — — 2. Qual . , » 61 . «2«übe 1 . Qual .. 3. Qual.. .Verlauf des Marktes : langsam -

— NeuesWort . „Ist denn der Baron noch immerunvermählt ? Er wollte doch die kleine Felizitas vsmResidenztheater heiraten !" — „Allerdings — aber seineganze Verwandtschaft stammbäumte sich dagegen curf.
"



Lokales .

Wildbad , 27 . Februar . Der hiesige Evgl . Arbeiter .
Verein übersandte zum Geburtsfeste des Königs telegraphisch
folgende Gratulation :

„Der zur Feier des Geburtsfestes Ew . Majestät
versammelte Evangelische Arbeiterverein Wildbad er-
laubt sich Ew . Majestät zum heutigen Tage seine
untertänigsten Glück- und Segenswünsche darzubringen .

Vorstand Rath .
"

Gestern traf darauf von Stuttgart folgendes Danktelegramm
ein :

„Seine Majestät der König läßt für die Glück¬
wünsche zum Geburtssest gnädigst danken .

Kabinetschef von Soden . "

— Fastnacht — nun hat die tolle Lust und Laune
ihren Höhepunkt erreicht. Heut ist der Kehraus der frohen
Faschingszeit mit all ihren Maskenbällen , Redouten , Koftüm-
und Narrenfesten , und wahrlich ein lustiger Kehraus : Tanz
in Schlössern und Tanz in Hütten , und Alte und Junge,
und Reiche und Arme hat der Trübsalsverdränger für
kurze Zeit glücklich gemacht. Fastnacht : Zum letztenmale
für lange Zeit tänzelt man froh auf wohligen Bahnen.
Und Hörner und Pauken , Geigen und sFlöten jubeln und

quietschen . Und Arm in Mrm schwebt das Wück ^
den Saal . Und im Glück schlagen die Herzen , und ,
Glück fiebern die Wangen, hämmern die Schläfen verk «
Amoretten und Pagen . — Durchs Saalfenster aber blW
schon der Aschermittwoch, grinst das graue Alltags-^
Doch wozu daran denken ! Heut ist ja Fastnacht !
lustig, fröhlich ! „ Schenkt ein den Wein, den holden
lasset uns den grauen Tag vergolden , ja vergoldenst

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannscheu Buchdrücke«,
Wildbad . Verantwortlich : i . V . : Paul Köhler daselbst

Wekcrnntrnclchung.
Xm vov»v^8lLss, ävL 9. ALrs ä . 18 .,

wird auf dem hiesigep Rathaus von dem Herrn Bezirksgeometer die
in Z 16 der Minist. Verfgg. vom 1 . September 1899 , betreffend die
Erhaltung und Fortführung der Flurkarten und des Primärkatasters
vorgeschriebene

Aortsührungs - Tagsahrt
abgehalten .

Die hiesigen Grund - und Gebäudeeigentümer werden hievon mit
dem Anfügen in Kenntnis gesetzt , daß sie aus diesem Anlaß etwaige
Wünsche und Bedenken hinsichtlich der Katastrierung ihres Grund - und
Gebäudeeigentums dem Herrn Bezirksgeometer vortragen können.

Wildbad , den 27 . Februar 1911.
Stadtschultheißenamt :

B ä tz n e r.

VVüiüiiu!.

Scherz -

K . Forstamt Wildbad .
^ Ll1k !8lllMMKo ! s!!- U

Am Freitag , deu 3 . März ,
abends 6 Uhr, in Wildbad nn
„Gasthaus zum grüne » Hof "
aus Staatswald l , 107 Oberes
Baurenteich : Langholz 101 Stück
mit Fm . 7 . 18 l ! ., 13,54 Hl . ,
12,68 IV . , 12 .99 V ., 2,75 Vl . Kl.
Abschnitte 3 Stück mit Fm . 0,91 ! ,
und 1,60 lk . Kl ;

Ferner kommt der Schlagraum
aus ! . Abtlg. 70 Wasserfalle , 80
Stockwiese, 86 mittl . Langerwald ,
95 mittl Speckenteich, 102 vord .
Altloch, 107 oberes und 115 unteres
Baurenteich , 113 Wanne Pflanz,
garten und 122 unterer Aitergrund
mit zum Verkauf .

I'L8tuL6dl8äiev8ls ^, ^ ^^ 6«« 28 . Ivbr . 1911
im Gasthaus zur Eisenbahn .

Hierzu sind unsere Ehrenmitglieder und passiven Mitglieder mit ihren
Angehörigen , sowie die Angehörigen der aktiven Mitglieder

freundlichst eingeladen .

Anständige Masken habe» freien Zutritt .
: Anfang präzis Abends 8 Uhr . :—:

v «r ^ U88etlU88 .

LvavK «!. Xrdvilvr - Voi oin

Ende dieser Woche treffen 2 Waggon prima

Saat - «ttö Speile -HarlsMtt
ein und können solche am Bahnhof gefaßt werden.

Preis per Zentner Mk 3 .8V .
Bestellungen nimmt entgegen

Der Vorstand : K . Rath . Der Kassier : A . Krumm .

8teülmet.rdrüä
LvltLsbrüä

das Brod der Zukunft
empfiehlt
ZLoker öeoMIe .

^ ergebe noch ca . 2V Heimarbeit -
^ stellen m . leichter Handarbeit

nach jedem Orte hin - ständige
Arbeit — gntlohnend s Damen .
Prospekt mit fertigem Muster gegen
SV Psg . in Marken . — Frau
Berta Karl , Tettnaug Bodensee .

Slllsou -
KusvorkLut

m

J -! ea. 8 —14 Tagen trifft für mich ein Waggon
priiM Avtdüel86djKtz

8p6i8«-LartvKv1n
ein, per Zentner Mk 4 .7V

Bestelluüge « darauf nimmt gerne entgegen
Karl ludru ^ .

vLirien-LontsMon
MLäokeN 'LonMtwn
LnAdsn-LonlsNion

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
os »

Königl . Hoflieferant ,
Köuig - Karl - Etraße 187 .

Delikateß-

Zur gefl. Beachtung !
Infolge der hohen Viehpreise, sehen sich die

hiesigen Metzgermeister genötigt , ab 1. März
d. Js . einen

L Ureisaufschtag
eintreten zn lassen .

Hiernach kostet :
0ok86llÜ6i8ek per klunü 90 ?tz.
LL !düel8ek per klunä 90 ? !§ .
Lekvemeüeieed (nie eeitker ) per kfä , 84 kf.

Spsriullubrik : v « l bosselier knxeniose «' k'ussdöäeii ,
8 « lr - , ^ orlr - , 6 !p8- unä ^errnnovs - kslriohbelsK «.

>s. Uustor linU ru vlsnrton .

Reue

Li «se«, : : Lr - se«, : : lohnen ,
getrocknete Schneidebohnen,

Zwetschgen, Aprikosen, Dampfäpsel
empfiehlt billigst

MM
-

Aroge ^ it ? K vns Hrnndner . ^

MippL'en
sehr mager , von besonders seinem
Geschmack , äußerst mild und za >t,
empfiehlt stets frisch .

I . Honold ,
Telefon 45 . Kgl . Hoflieferant ,

Mäerkleiäsr,
LilläerjLclell ,

ea billigsten kreisen nu buben
bei ,FM.

Lönig - ^ urlstr . 96.

Berliner
Pfannkuchen

empfiehlt
G . Lindenberger

Große

<Kelö - Lotterie
zu Gunsten des Kirchenbaues
in Hellershof, OA . Gaildorf.

Hauptgewinn 6000 Mark .
MärZiehung garantiert 22 . März 1911 .

Lose - 1 Mark
emvfiehlt S . »IV.

Für die vielen Beweise liebevoller Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben Bru¬
ders , Schwagers und Onkels

» «dort 88 !!
für die v e en Blumenspenden , insbesondere aber den Schul-
kameradinnen und -kameraden, sowie den Herren Lehrern
für den schönen Gesang , ferner den Herren Trägern sagen
hiermit herzlichen Dank

Namens der trauernden Hinterbliebene «
8 »r ! 881 ! uit(l

Zlmmermann .
Wildbad , den 27 . Februar 1911 .

VUIIKSUKIINK .
^ Für die liebevolle Teilnahme beim Heim¬

gang unserer guten Pflegetochter

Luise Rau
' ckk-l für die schönen Kranzspenden, den erhebenden

Gesang der Herren Lehrer, insbesondere für die Begleitung
der Schulkameraden, sowie den Trägern sagt hiermit herz¬
lichen Dank

im Name « der trauernde » Hinterbliebenen:
k^rau 8 !i83d «1k ball .

Wildbad , den 27 . Februar 1911 .

NS

ffsfei'-
floeksn Ki'iinkei'n

MKIMN kekine
snn

Ugecamni

MchrlsüD Komm
wozu höflichst emladet

k'rvv .

ff. Delikates; - Bismarck- Hm»
öerlinsr koNmöp86

:— : in pikanter Milchner -Sauce :
empfiehlt

>1. HollOlZ., kioZieferÄnt , XöriiA-I^ckrl8tr3 .6e
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